M. 62. 


Erſchrint wöchentlich drei Mal Dlenſfag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
miſtags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
15 Sgr. Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 9 Pf. 


1859. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet dir 3 ſpaltig 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


2 


ee 


Defterreich und Preußen. 


Weit wichtiger als die Frage: Wird es Friede 
werden? — iſt für uns Deutſche die Frage: Wie ſoll 
es nun mit Deutſchlands politiſcher Wiedergeburt wer⸗ 
den, die von Preußen in dieſer kritiſchen Zeit fo 
praktiſch und in lohalſter Weiſe angebahnt iſt? — 

Auf jene, erſte Frage ift ſchon jetzt eine beſtimmte 
Antwort mit ziemlicher Sicherheit zu geben. Wenn 
nicht alle Anzeichen trügen,“ jo kommt es zu einem 
Frieden, und zwar zu einem faulen, d. h. zu einem 
ſolchen, der die Uebelſtände, welche den Krieg herbei- 
geführt haben, nicht von der Wurzel aus, ſondern 
nur fo obenhin bejeitigt. Ein ſolcher Frieden trägt 
die Bürgſchaft einer Dauer nicht in ſich und dürſte 
früher, oder fpäter Anlaß zu einem Kriege geben. 

Ber Krieg in Italien wurde gegen die Herrſchaſt 
Oeſterreichs daſelbſt und für die nationale” Unab⸗ 
hängigkeit des Italieniſchen Volkes geführt. Dieſem 
Zweck wird man ſicher irgendwie genügen. König 
Leopold von Belgien ſoll ja bereils annehmbare Vor⸗ 
ſchläge gemacht haben. Was könnte mithin den Frie⸗ 
den baden — Der Weltbeglücker Napoleon hat den 
Franzosen Geſegenbeit geboten, ihre Ruhmſucht zu be⸗ 
friedigen und feine Herrſchaft iſt durch die Siege in 
Italien trotz ihres deſpotiſchen Charakters für Jahre 
vielleicht geſtchert Eine Verankaſſung zum Kriege iſt 
ſomit bejeitigt. Denfelben weiter zu führen, damit 
ſich unter dem Hauſe Savohen ein kräftiges, Nord⸗ 
Ja ieniſches Reich bilde, welches im Bunde mit einem 
geeinigten Deutſchland nicht nur Oeſterreich, ſondern 
auch Frankreich, das Gleichgewicht halten, ja gefähr⸗ 
lich werden könnte, iſt Napoleon nicht uneigennützig 
genug. Sardinien wird mit dem Erwerb der Lom⸗ 
bardei, von Parma, Modena und Toskana vorläufig 
ſehr zufriedengeſtellt ſein, wahrend die Oeſterreichiſche 
Regierung um feiner ruinirten Finanzen willen und 

ien, Ungarn, Ga iſien in Ruhe zu erhalten den 
Frieden, ſeldſt mit Aufgabe des Venczianiſch⸗Lombar⸗ 
diſchen Königreichs, erkauſen muß. 

Kurz, der Friede kommt ſehr wahrſcheinlich zu 
Stande, aber muthmaßlicher Weiſe ein derartiger, 
welcher dem Kaiſer Napolcon irgendwo und irgendwie 
enheit bietet, um ſeiner Exiſtenz willen Europa 
— — jegliche Arbeit 1 den Er⸗ 

t Jeder zälernden kriegeriſche 7 
ſtand zu en ſchn geriſchen Zu 

In, aber mit wem Krieg? — Nun, Rußland, 
Deſterreich waren an der Reihe. Der Kaiſer ſtudirk 
vielleicht wieder eine Frage und der Erfolg dieſes 
Studiums iſt ein Krieg mit Pieußen und Deutſchland. 
Nun denke man ſich das Heutige, bundestäglid)e Deutſch⸗ 
land mit dem bon einem Willen geleiteten Frankreich 
iu einem Krieg. Auf beiden Seiten werden waffen⸗ 

undige und tapfere Soldaten ſtehen, allein während 
UF der einen Seite ein unumſchrankt gebieiendt 
zille alle Anordnungen und Vewegungen leiten möchte, 
würde auf der anderen nach der zeitigen Kriegever⸗ 
aſſung des Bundes ein Kriegerath in Frankfurt den 
pen im nicht nur kontroliren, ſondern ihm 
duch möglicher Weiſe Vorſchriſten über feine Opera⸗ 


*) Nach einer Mitbeitung des Dres dener miniſterkellen 
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tionen machen. Der Erfolg eines unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen geführten Krieges wäre für Deutſchland un⸗ 
zweifelhaft. 

Das Unpraktiſche der Kriegsverfaſſung des Bundes 
iſt klar zu Tage getreten, als es ſich in der zeitigen 
Kriſis um ein energiſches Auftreten Deutſchlands für 
ſeine Intereſſen handelte. Preußen ſuchte nach Pflicht 
und Gebühr die einheitliche diplomatiſche und mili⸗ 
täriſche Leitung Deutſchlands im Einverſtändniß mit 
dem Bundestage zu erlangen. Freilich erſtrebte uns 
ſete Regierung dieſe Hegemonie über Deutſchland nur 
bis zum Friedensſchluß. Da aber die Möglichkeit 
eined Krieges für Deutſch'and von Weiten, aber auch 
von Oſten nicht in Abrede geſtellt werden kann, fo 
darf die Hegemonie Preußens nicht eine vorübergehende, 
ſondern dieſelbe muß eine beſtändige fein, fo lange 
nämlich, als Deutſchland aus mehren Staaten und 
Staatchen beſteht. 

Das Oeſterreichiſche Gouvernement nun ſucht an⸗ 
ſtatt dieſen Plan zur Einigung Deutſchlands und zur 
Stärkung Preußens im eigenen Intereffe zu unter⸗ 
ſtützen, da ein an der Spitze Deutſchlands ſtehendes 
Preußen Oeſterreich ein kraͤftigerer Bundesgenoſſe fein 
würde und konnte, als daſſelbe es "heute ſein kann, 


die Preußiſchen Einheits⸗Beſtrebungen zu hintertreiben. 


Am 7. Juli beantragte Oeſterreich am Bundestage die 
Mobiliſirung der ganzen Bundes⸗Armee, fo wie, daß 
der Bund den Prinz⸗ Regenten erſuche, die Stellung 
des Bundes⸗Fedherrn zu übernehmen. Eine ſolche 
Stellung, welche ihn dem Bunde „ perſönlich verant⸗ 
wortlich“ und „einem Kriegsgerich'e unterwerfen würde“, 
kann der Inhaber der Pecußiſchen Staatsgewalt nicht 
annehmen. N Ze 

Oeſterreich will mithin die Deutfcyen Stämme 
zu keiner politiſchen Einheit kommen laſſen, vielmehr 
Deutſchland in einer Verſaſſung erhalten, welche daſſelbe 
gegen Angriffe von Außen her ohnmächtig macht. Es 
iſt demnach nicht ſchwer zu ſagen, wer Deutſchlands 
größter Feind iſt und was das Deutſche Volk zu thun 
hat. — Einfach: zuzuſehen, od Deutſchland nicht ohne 
Oeſterreich fertig und einig werden kann. 


Politiſche Rundſchau. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Times vom 8. erwartet, daß dem Waf- 
fenſtillſtande ein baldiger Friedensſchluß folgen 
werde. In ihrem City-Artikel meldet die „Times“ 
als verläßlich, daß folgende Uebereinkunſt getrof— 
fen ſei: 1) Der Kaiſer Napoleon giebt an Koſ— 
ſuth ein Armeekorps nebſt unbeſchränktem Kriegs— 
material; 2) Napoleon und hierauf Koſſuth 
crlaſſen eine Proclamation an Ungarn; 3) Frank— 
reich erkennt nach gelungener Revolution die 
Unabhängigkeit Ungarns an und erwirkt von ſei— 
nen Alliirten dieſelbe Anerkennung; 4) Ungarn 
wählt unbebinvert ſeine Regierungsform und 
eventuell ſeinen Souverän; 5) Die Bildung 
einer ungariſchen Legion beginnt ſofort. Frank⸗ 
reich ſchießt zu dieſem Zwecke drei Millionen 
Franks vor. 

Der „Moniteur“ bringt die wichtige Nachricht, 


5. daß der Waffenſtillſtand, (welchen am 8. Marſch. 
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Voillant und Feldzeugmeiſter Heß unterzeichne⸗ 
ten) bis zum 15. Auguſt, alſo auf eine Dauer 
von mehr als 5 Wochen abgeſchloſſen iſt. Man 
darf hieraus entnehmen, das beide Theile nicht 
blos auf eine Ergänzung ihrer militäriſchen Mit⸗ 
tel ausgehen, ſondern mit einigem Ernſte an die 
Beendigung des Krieges denken. Das Abkom⸗ 
nen ſchließt auch den Stillſtand der Operatio⸗ 
nen auf dem adriatiſchen Meere ein, für welche 
fo umfaſſende Verlehrungen getroffen waren. 

Die erſte Anregung zum Abſchluſſe eines 
Waffenſtillſtandes ging von Louis Napoleon 
aus. Der Adjutant deſſelben, Graf Forbin, 
welcher den Leichnam des jungen Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz in das oͤſterreichiſche Hauptquartier bes 
gleitete, hatte ein eigenhändiges Schreiben des 
franzöfiichen an den öſterreichiſchen Kaiſer mit, 
das einen Waffenſtillſtand vorſchlug. 

Nach den direkten Nachrichten aus Turin 
hat dort der Waffenſtillſtand ebenſo überraſcht, 
als an anderen Orten. Der „K. 3.“ wird aus 
Turin 8. Juli geſchrieben: Die Nachricht vom 
Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes hat heute hier 
um ſo mehr überraſcht, als man durchaus nicht 
darauf vorbereitet war und die erſte Kunde das 
von auf telegraphiſchem Wege aus Paris hier 
eintraf. Aus dem piemonteſiſchen Hauptquartier 
fehlt bis dieſen Augenblick noch jede Kunde über 
ein ſo wichtiges Ereigniß. — Wie der „Inde⸗ 
pendance“ aus Paris geſchrieben wird, hat die 
piemonteſiſche Armee es im höchſten Grade ſchmerz⸗ 
lich empfunden, daß ſie in dem Augenblicke, wo 
die Belagerungs-Geſchütze gegen Peschiera aufs 
geſtellt und geladen waren, die Lunte wieder 
auslöſchen mußte. Eben fo unangenehm ſoll das 
Korps des Prinzen Napoleon ſich berührt gefühlt 
haben, da es noch gor nicht im Feuer war. Die 
Vorverhandlungen zum Waffenſtillſtande wurden 
zwiſchen den beiden Kaiſern ſo geheim gehalten, 
daß im franzöſiſchen Hauptquartiere Niemand 
davon eine Ahnung batte, bis der Kaiſer zu den 
Offizieren von ſeinem Generalſtabe ſagte: „Meine 
Herren! Es iſt Ausſicht vorhanden, daß wir den 
St. Napoleons-Tag am 15. Auguſt in Paris 
feiern können.“ 


Deutſchland. Berlin, den 8. Juli. 
In Berlin iſt ein Komite zu Gründung einer 
von Homboldt⸗Stiftung für Naturforſchung und 
Reiſen zuſammengetreten. Sie ſoll eine Süftung 
des Dankes ſein und iſt beſtimmt, hervortretenden 
Talenten, wo ſie ſich finden mögen, in allen den 
Richtungen, in welchen Alex. v. Humboldt feine 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit entfaltete, namentlich 
zu naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten und größeren 
Reiſen Unterſtützung zu gewähren“. Zu dieſem 
Zwecke ſoll eine Summe geſammelt, pupillariſch 
ſicher untergebracht und die Zinſen deſſelben als 
Slipendien verwendet werden. — Den 9. Gra 
Schwerin, Miniſter des Inneren, iſt am 8. in 
Berlin eingetroffen und wobnte der Miniſter⸗ 
Sitzung bei. — Das St. Petersburger Kabinet 
hat ſich über den preußiſchen Mediationsplan 


entgegenkommend geäußert, aber weitere Ver⸗ 
handlungen über die Einzelheiten ſich vorbehalten 
hat. Zu dieſem Zweck iſt, wie man hört, die 
Hierherkunſt des Fürſten Gortſchakoff in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Inzwiſchen werden die militäriſchen 
Maßregeln Preußens ununterbrochen fortgehen; 
ſie haben bereits mittelbar auf die Herbeiführung 
des Waffenſtillſtandes gewirkt und der Waffen⸗ 
ſlillſtand kann zum Frieden führen; aber der 
„Moniteur“ ſelbſt ſagt, der Waffenſtillſtand iſt 
noch nicht der Friede. — Die Kaiſerin Mutter 
von Rußland iſt nach Ems zur Kur abgereiſt. 
— 11. Juli. Dem „Frankf. Journal“ wird 
aus Wien telegraphirt, daß die Friedensverhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Oeſterreichiſchen und dem 
Franzöſiſchen Katſer direct, ohne vorläufige 
Betbeiligung neutraler Mächte, eröffnet werden. 
Graf Rechberg bleibt zu dieſem Zwecke in Ve⸗ 
rona, und Graf Walewski wird in Valeggio 
eintreffen. — Die Ziehung der 1. Klaſſe der 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie wird übermorgen, 
den 13. ihren Anfang nehmen. — den 12. Der 
„Moniteur“ geſteht zu, daß die von Preußen 
eingeleitete Vermittelung, welcher die beiden an⸗ 
dern neutralen Großmächte ſich beigeſellen mochten, 
auf die beiden kriegführenden Mächte einen Druck 
ausgeübt habe, der ſie zur raſchen Einſtellung 
der Feindſeligkeiten beſtimmte. Diejenigen Stim- 
men, welche die preußiſche Mobilifirung als eine 
leere Demonſtration bekämpften, find hiermit zum 
Schweigen gebracht. — Dem „Moniteur“ ſchließen 
ſich auch bereits Aeußerungen aus den franzö⸗ 
ſiſchen Regierungskteiſen an, welche noch deutlicher 
reden. Eine längere offiziöſe Korreſpondenz aus 
Paris in der „Independance“ beleuchtet zuerſt 
die militäriſchen Gründe für den Waffenſtillſtand 
und bezeichnet fie als nicht ſtichbaltig, da der 
Kaiſer vielmehr auf die mit Sicherheit zu er— 
wartende Einnahme von Venedig verzichtet habe. 
Dann wird mit großer Bitterkeit auseinander— 
eſetzt, daß Preußen ſich habe zum Herrn der 
ae aufwerfen und als Deus ex machina den 
Frieden diktiren wollen. Dieſem Vorgehen gegen» 
über hätten beide kriegfübrende Mächte das 
dringende Intereſſe gehabt, ſich ſofort unter ein⸗ 
ander zu verſtändigen. 

Baiern den 11. Eine Hetzjagd auf 
Menſchen. Aus Roſenheim vom 7. Juli wird 
der „Neuen Münchener Ztg.“ geſchrieben: „Ge⸗ 
ſtern, zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends, flichen tie 
patrouillirenden Gensdarmen und Lantleute auf 
die Deſerteure des öſterreichiſchen Infanteriere⸗ 
giments Erzherzog Sigismund (Nr. 157), und 
zwar in der Nähe des bairiſchen Grenzweilers 
Windhauſen, am Fuße des Granzbornberges. 
Sie wurden von den Deſerteuren, 28 an der 
Zahl, mit einer Salve empfangen, welche jedoch 
ſogleich eine entſprechende Antwort erhielt, indem 
ein Deſerteur durch einen Schuß in den Kopf 
getödtet, zwei vermuthlich verwundet wurden. 
Von der Patrouillen mannſchaft erhielt aber glück⸗ 
licherweiſe niemand eine Verletzung. Die Deſer⸗ 
teure ergriffen die Flucht und eilten über einen 
theils felſigen, theils bewaldeten Bergabhang mit 
einer Schnelligkeit hinab, welche den Gensdar⸗ 
men die Verfolgung unmöglich machte. In den 
Beſitz der letzteren gelangten hierbei mebrere von 
den Fliehenden weggeworfene oder verlorene Mon— 
tur⸗ und Armaturſtücke, als vier Gewehre, zwei 
Mäntel, beide mit Blutſpuren, acht Mützen. 
Sie überſchritten unter dem Schutz der Nacht 
und der dichten Waldungen die öſterreichiſche 
Grenze, woſelbſt fie von den Truppen aus Kuf- 
ſtein, welche eine weitere Abtheilung von 16 
Mann bereits gefänglich eingebracht, gebübrend 
in Empfang genommen werden. Die bairiſchen 
Truppen und Gensdarmen kehren morgen mit 
dem erſten Zuge nach München zurück.“ 

Baden. Ueber das Badiſche Konkordat 
leſen wir folgendes: Giebt damit unſere Re⸗ 
gierung der Geiſtlichktit auch keinen fo großen 
Theil weſentlicher Hoheitsrechte Preis, wie es 
in Oeſterreich der Fall iſt, ſo wird doch dem 
katboliſchen Elemente eine ungleich bedeutendere 
Einwirkung auf das ſtaatliche Leben eingeräumt, 
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als bisher geſchehen war. Namentlich werden 
die Unterrichtsanſtallen den Abſchluß bald ver⸗ 
ſpüren. Ob man damit den Frieden zwiſchen 
Kirche und Staat wieder herſtellen und dauernd 
befeſtigen wird, ſteht dahin. Wir unſererſeits 


der während des jetzigen Krieges mit Ueberein⸗ 
ſtimmung Frankreichs gemachten Annerationen. 
— Dieſe Vorſchläge würde Preußen erſt dann 
machen, wenn feine und des deutſchen Bundes- 
beeres Aufſtellungen, ſo wie die Armirung der 


fürchten, daß ſich der Klerus, ſo lange ihm nicht | Rheinfeſtungen vollendet ſeien. 


Alles, was er wünſcht, beſonders die unbe⸗ 
ſchränkteſte Verfügung über das ſogenannte 
Kirchenvermögen, Stiftungen u. dgl. in die Hand 
gegeben wird, ſich nicht beruhigen, ſondern zu 
gelegener Zeit neue Wühlorgane ins Werk 
ſetzen, daß aber andererſeits die Staatsregierung 
ſich bald in mancher Hinſicht beengt fühlen wird. 
An jenem Streben der Geiſtlichkeit ſind die 
Unterbandlungen bis jetzt, wo die Kirche, wohl 
mit Rückſicht auf die gegenwärtigen politiſchen 
Verhältniſſe, die Konzeſſion abſchläglich annimmt, 
geſcheitert. Nach den neueſten Anſchauungen 
und Erfahrungen dürfte man im Volk, das 
immer ein kräftiges Einſchreiten der Staats⸗ 
gewalt gegen die ſchwarze Oppoſition gewünſcht 
hatte, auch mit dem geringeren Zugeſtändniſſe 
nicht zufrieden ſein. Dieſes votausſehend, ſcheint 
man das Bekanntwerden des Konkordats, welches 
übrigens noch der Zuſtimmung der Landſtände 
bedarf, vermeiden zu wollen. Hoffen wir, daß 
nicht nur beide Kammern ein Veto einlegen, 
ſondern auch bald ein Umſchwung der katholiſchen 
Zuſtände von Oeſterreich und unſeres Nachbar⸗ 
landes Württemberg eintritt.“ 

Oeſterreich. Aus Rom iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß der Papſt geſonnen ſei, in Spa⸗ 
nien oder in Neapel einen Zufluchtsort zu wäh⸗ 
len, ſobald ſich eine günſtige Gelegenheit findet. 
Das ihm von franzöſiſcher Seite die franzöſiſche 
Einladung ſeinen Wohnſitz in Fontainebleau zu 
nehmen, dis die Verhältniſſe in Italien geord⸗ 
net ſeien ſoll der Papſt rundweg ausgeſchlagen 
haben. — Die Stimmung in Neapel wird von 
Tag zu Tag drohender. Die Bevölkerung war⸗ 
tet nur auf das Signal, um ſich zu erheben. 
Die Armee dürfte mit Ausnahme der Schwei⸗ 
zertruppen kaum Widerſtand leiſten. 

Frankreich. Der „Independanee“ wird 
von Paris geſchrieben: Man bemerkt hier bei 
den aufrichtigen Anhängern des Kaiſers ein leb 
baftes Verlangen nach einer friedlichen Löſung. 
Man iſt bier, was man auch ſagen mag, nicht 
ohne Beſorgniſſe wegen der Verwickelungen, die 
in Ungarn und in den Staaten des Sultans 
entſtehen könnten. Die Vorgänge in Perugia, 
die bangen Beſorgniſſe des Papſtes, die Schwicrig⸗ 
keiten der römiſchen Frage, die Zänkereien, die 
in Toskana ausbrechen, die Haltung der Mai⸗ 
länder, die, wenn auch nicht gerade der von 1848 
gleich, dennoch mancherlei Verlegenheiten bereitet; 
gewiſſe Akte des Turiner Kabinets, die der Kai: 
fer nicht alle mit gleicher Befriedigung bat auf⸗ 
nehmen können — alle dieſe Zwiſchenfällc find 
eben ſo viele warnende Anzeichen, die einen ſich 
allzuſehr in die Länge ziehenden Krieg widerra⸗ 
then. So iſt man denn in den alle Vorgänge 
und Folgen genau beobachtenden Kreiſen geneigt 
zu glauben, daß der Kaiſer, ſobald er ſein Pro⸗ 
gramm verwirklicht ſieht, nicht abgeneigt ſein 
würde, den Vorſchlägen Preußens Gehör zu 
leihen, zumal wenn dieſelben durch England und 
Rußland unterſtützt werden. — Hr. Godard, der 
bekannte Luftſchiffer, iſt auf höheren Befehl zur 
italieniſchen Armee abgereiſt, um die früher nicht 
ganz geglückten Experimente, den Feind vom 
Ballon herab zu beobachten, in größerem Style 
fortzuſetzen. 5 

Großbritannien. Nach der „Times“ 
find die Hauptpunkte des preußiſchen Vermitte⸗ 
lungsvorſchlages folgende: a) Schaffung eines 
unabhängigen, aus den weſtlich vom Mincio 
gelegenen lombardiſchen Landestheilen beſtehen⸗ 
den, Staates, der unter den gemeinſchaftlichen 
Schutz der Großmächte geſtellt werden ſoll: b) 
Venedig mit den öſtlich vom Mincio gelegenen 
Theilen bleiben unter der Herrſchaft Oeſterreichs; 
c) Reviſion der zwiſchen Oeſterreich und den 
andern italieniſchen Staaten abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge; d) ein Aufgeben von ſardiniſcher Seite 


Rußland. 60,000 Mann Ruſſen gehen 
nach Khiwa, um im Verein mit den Perſern die 
Turkomannen zu unterwerfen. 

Türkei. Der Sultan wird nach Aegypten 
aus Staatsrückſichten eine Reiſe machen. — In 
den Donau⸗Fürſtenthümern berrſcht großer Ent⸗ 
huſiasmus über die franzöͤſiſch⸗ piemonteſiſchen 
Siege in Italien. Die Pforte fürchtet eine 
Manifeſtation zu Gunſten der vollſtändigen Union. 
Die letzte die Inveſtitur des Fürſten Kuſa be⸗ 
treffende Note hat die Schwierigkeiten noch ver⸗ 
mehrt. — Fürſt Kuſa hat übrigens in Bukareſt 
(den 29.) einer Deputation erklärt, daß er die 
Nationalität der Rumänen mehr als je bedroht 
erachte. 5 

Schweden. Gleich nach dem Verſcheiden 
ſeines Vaters gab Konig Carl XV. die übliche 
„Königsverſicherung“ im ſchwediſchen und nor⸗ 
wegiſchen Staatsrathe ab. Es iſt dies ein Ver⸗ 
ſprechen an Eidesſtatt, die Verfaſſung der ver⸗ 
einigten Königreiche, die ſchwediſche „Regierungs⸗ 
form“ (Grundgeſetz) vom Jahre 1809 und das 
norwegiſche Grundgeſetz (die Eidsvold⸗Ver⸗ 
faſſung“) vom Jahre 1814 unverbrüchlich treu 
zu halten. Darauf nahm der König den Eid 
der Prinzen, ſeiner Brüder, ſo wie der Staats⸗ 
räthe (Mitglieder des Miniſterims) entgegen 
und erließ die Bekanntmachung über ſeinen 
Regierungsantritt, welche am Vormittage des 
folgenden Tages (9.) vom Reichsherold ver⸗ 
kündigt werden ſollte. Auch wurde die Notifis 
kation über den Tod Oscars und die Thronbe⸗ 
ſteigung des König Carls XV. ausgefertigt. 
Dieſelbe wird wahrſcheinlich zuerſt durch den 
Telegraphen an die diplomatiſchen Vertreter Schwe⸗ 
dens und Norwegens an den fremden Höfen 
geſandt und dann noch durch außerordentliche 
Spezialgeſandte wiederholt werden. Der König 
von Dänemark hatte die ihm telegraphiſch zu⸗ 
gegangene Anzeige bereits im Laufe des 8. auf 
demſelben Wege beantwortet. 


Provinzielles. 


Gollub, 5. Jule Die Roggenernte iſt 
hier und in der Umgegend bereits in Angriff 
genommen. Die ſo lang anhaltende Dürre ſcha⸗ 
det den Kartoffeln und Hackfrüchten ſehr. 

Graudenz den 11. Juli. Wie verlautet, 
werden aus der hieſigen Zwangs-⸗Anſtalt 200 
Sträflinge nach Königsberg geſendet, um dort 
bei dem Feſtungsbau beſchäftigt zu werden. 

i (Gr. Gef.) 

Briefen. Aller letztlich angewendeten Mit⸗ 
tel zuwider iſt das polniſche Geld, d. b. polni⸗ 
ſche Scheidemünze nicht völlig ans dem Verkehr 
verdrängt worden, wenn auch die ſ. g. Piontak⸗ 
ſtücke nicht mehr zu ſeben find. Gewiß iſt, daß 
unſre Wochenmärkte ſeitdem bedeutend geringer 
geworden ſind, indem der ſonſt frequente Schwei⸗ 
nehandel gänzlich aufgehört hat. — Der Beginn 
der Ernte ſteht für unſere Gegend nahe bevor 
und wäre in acht Tagen ſicher möglich, wenn 
man nicht allgemein noch viel zu lange das 
Getreide auf dem Halme ſtehen ließ. Die Ernte 
verſpricht im Durchſchnitt eine recht gute zu 
werden. (Gr. Geſ.) 

Elbing. Der Prediger der Tilſiter freien 
Gemeinde, Herr Herrendörfer wird Sonntag 
Vormittag im Saale der Bürger -Reſſource einen 
Gottesdienſt halten. Der Anfang iſt 914 Uhr 
Morgens. 

Biſchofſtein, 6. Juli. Vor einigen Ta⸗ 
gen erhing ſich in dem Dorfe Glockſtein bei 
Biſchofſtein ein Bauer, der noch im beſten Mannes⸗ 
alter ſtand. Ein zwölfjäbriger Hirtenknabe im 
benachbarten Dorfe Damerau wollte dieſes Ex⸗ 
periment probeweiſe nachmachen, nahm eine 
Peilſche, welche er am oberen Ende eines Pfahles 
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befeſtigte und ſchnürte ſich dieſelbe um den Hals. 
Wahrſcheinlich war er dabei etwas ſtark unvor⸗ 
ſichig und aus Spaß wurde bitterer Ernft: er 
erwürgte ſich ebenfalls. Als ſein jüngerer Ka⸗ 
merad, welcher die Heerde zuſammengetrieben 
hatle, herbeikam, war jener ſchon entfeelt. 
Danzig, den 7. Juli. (Marine.) Auf 
der Jnſel Rügen am Peed wird in Kürze von 
der Marine eine große Schießübung ſtatifinden 
und werden zu dieſem Zwecke die einzelnen Schiffe 
von Swinemünde aus Befehl erhalten, während 
die übrigen in der Oſtſee manboriren ſollen; 
ebenſo wird dort während des Sommers ein 
Marine⸗Hülfslazareth errichtet, wozu die erfor⸗ 
derlichen Utenſilien in dieſen Tagen von hier ab⸗ 
gehen. — Die Fregatte „Gefion“ iſt, nachdem 
ſolche noch vom 28. bis 30. Juni in Edinburg 
geweſen, bereits zu unſerem Geſchwader in der 
Oſiſee geſtoßen, und am 4. d. Mis. vor Swi⸗ 
nemünde angekommen, ſelbige wird baldigſt hier 
erwartet, um ihre Ausrüſtungen zu vervollſtän⸗ 
digen. — Im Laufe dieſer Woche werden mehr 
tere 100 ſeedienſtpflichtiger Leute ebenfalls hier 
erwartet, um daraus die Beſatzung der Schrau⸗ 
bencorvette „Arcona“ zu bilden. Ein Theil der⸗ 
ſelben iſt bereits heute eingetroffen. — 11. Juli. 
Die Conferenz des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften, welche in dieſem Sommer bier 
abgehalten werden ſollte, iſt einem in dieſen Tas 
gen hier eingetroffenen Schreiben des Vorſtandes 
zufolge wegen der politiſchen Verhältniſſe bis 
zum nächſten Jahre verſchoben. — Den 12. Zu 
der Bahn Warſchau-⸗Petersburg werden die für 
die Strecke Warſchau⸗Bialyſtock nothwendigen 
Schienen zum Theil über Danzig transportirt. 
Bis jetzt ſind in dieſem Jahre eine Viertel 
Million Centner von unſerm Hafen nach Neuhoff 
und Warſchau verladen worden, von wo aus ſie 
nach den verſchiedenen Stationen gehen. Ein 
andrer Theil Eiſenbahnſchienen wird über Königs⸗ 
berg und Memel durch den Niemen nach Kowno 
und Grodno befördert, die Schienen zu der 
Petersburg zunächſt liegenden Strecke geben direkt 
nach Petersburg. (D. 3.) 
— Dem Vernehmen nach wird der wirkliche 
Geheime Oberſinanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktor Herr Mauve auf ſeinen Antrag mit dem 
1. Oktober d. J. in den Ruheſtand verſetzt wer⸗ 
den. Seit dem Jahre 1826, alſo faſt 34 Jahre 
lebt Hr. Mauve als Chef der Steuerbehörden 
Weſtpreußens in unſerer Mitte, bat ſchon am 
11. Mai 1854 das fünfzigjäbrige Amte jubiläum 
gefeiert, und bereits ein Alter von 77 Jahren 
erreiche, in welchem man ſich wohl nach Ruhe 
ſehnt, überhaupt wenn körperliche Leiden hinzu⸗ 
treten. Die Beamten verlieren in ihm einen 
wegen ſeiner Herzensgüte und Unparteilichkeit 
bochgeachteten Vorgeſetzten, die Bürgerſchaft und 
namentlich die Kaufmannſchaft einen freundlichen, 
bumanen Volltrecker der geſetzlichen Vorſchriften. 
— Als Nachfolger nennt man den Herrn Ober⸗ 
ſinanzrath Hellwig, jetzt vortragender Rath im 
inanzminiſterium zu Berlin. D. 3.) 
0. Juli. Der 7 St. Anz.” publizirte 
kürzlich einen Beſcheid des Miniſters des Innern 
vo „April 1859, betreffend die Unzuläſſig⸗ 
keit der Vollſtreckung von blos im Allgemeinen 
angedrohten polizeilichen Erekutiv⸗Strafen gegen 
beſtimmte Perſonen. Dieſer Beſcheid iſt, wie 
die „Danz. Zig.“ ſchreibt, an die biefige König: 
liche Regierung ergangen, nachdem der Lantrath 
d. Brauchüſch der gerügten Strafandrobung 
feines allgemeinen Erlaſſes gemäß den Beſchwerde⸗ 
führer für das Anreden eines Militärs, der ſeine 
der betreten, bestraft halte. Obgleich der 
iniſter ausdrücklich anordnet, daß der Land⸗ 
185 d. Brauchilſch feine Bekanntmachung vom 
6. Junt 1857 ſoweit, als darin eine Srraf⸗ 
drohung enthalten iſt, zurücknehme, iſt, der 
5, Hanz. Ztg.“ zufolge, eine ſoiche Zurucknahme 


bisher noch immer nicht erfolgt. 

e Königsberg, den 7. Juli. Vor einiger 
delt batte ih das Gerücht in der Stadt vers 
Geitet daß bei Wellenberg an der polnischen 

renze ein Pulvertransport, der als Kaffee an⸗ 
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gegeben ſei, angehalten worden ſei und der „Te⸗ 
legraph“ erwähnte dieſes Gerüchtes; die Har⸗ 
tung'ſche Zeitung beſtätigt daſſelbe und fügte hinzu, 
daß ein Regierungsbeamter von hier zur Unter⸗ 
ftügung dorthin geſchickt ſei. Nach zuverläſſigen 
Erkundigungen, die ich bei unbefangenen Leuten 
aus jener Gegend einzuziehen Gelegenheit hatte, 
iſt der Pulvertransport von einem polniſchen 
Juden beſorgt, und das Pulver nach dem Kö— 
nigreich Polen beſtimmt geweſen. In der Gegend 
von Willenberg hat der Jude einen Transport- 
führer entlaſſen und einen Wirth aus Kl. Schi⸗ 
mann zum Weitertransport engagirt. Dabei find 
mit dem unſprünglichen Transporteur Mißhellig⸗ 
keiten entſtanden, und hat dieſer die Sache ver⸗ 
rathen, und die Beſchlagnahme des Pulvers im 
Grundſtück des zweiten Transporteurs veranlaßt. 
Wer da weiß, das Polen jo gut wie vollſländig 
entwaffnet iſt, daß nur die Gutsbeſitzer Jagd⸗ 
flinten haben dürfen, ja daß der Bauer längere 
als ſechs Zoll lange Meſſer nicht führen darf, 
der wird ſich die Einfuhr von einigen dreißig 
Centnern Pulver, mit denen ſämmtliche polizeilich 
regiſtrirten Schießwaffen in Polen auf Jahre 
hinaus verſorgt werden können, ſchwer erklären. 
Sollte etwa das Prineip der freien Nationalität 
ſeiner Zeit auch in Polen proclamirt und vorläufig 
nur die nothwendigen Miel zu einer nationas 
len Erhebung in Polen aufgeſpeichert werden? 
Es läßt fi mancherlei dabei denken und vers 
muthen. Jedenfalls verdient das Factum volle 
Aufmerkſamkeit. — Die Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte, welche in dieſem Jahre 
hier ſtattfinden ſollte, iſt wegen der Zeitperhält⸗ 
niſſe verſchoben worden. — Als Nachfolger des 
verſtorbenen General-Superintendenten Sartorius 
wird von mehreren Seiten der General-Super— 
intendent Dr. Xehnert aus Magdeburg bezeichnet. 
— (K. H. 3.) Ein Fleiſcher hat am Dienſtage 
Abends in einer Bierhalle in der Tragheimer 
Kirchenſtraße einem Mann bei einer Rauferei 
ein großes Stück aus der Naſe ausgebijjen. 
Der verletzte lief nach dem Vorfall umher, um 
einen Arzt zu finden, und kam dabei auch in 
ein anſtändiges Lokal, woſelbſt die Gäſte, als 
ſie die abgebiſſene Naſe ſahen, in nicht geringe 
Aufregung geriethen. Ein dort anweſender Arzt 
wollte ſeine Hilfe ſpenden, es fehlte aber leider 
das abgebiſſene Stück, das bis jetzt nicht aufge⸗ 
funden worden iſt. — Auch beim erſten Armee⸗ 
corps find. bereits Vorbereitungen zur Organi⸗ 
ſation von Feldpoſtanſtalten getroffen, und können 
dieſelben, da bereits alle Ernennungen hierzu, 
welche meiſtens hieſige Beamten treffen, erfolgt, 
im Falle einer Mobilmachung in wenigen Tagen 
ausgerüſtet daſtehen. Die zu einem Armeecorps 
gehörigen Poſtanſtalten beſchränken ſich auf ein 
Poſtamt, zwei Poſtexrpeditionen für die zwei Ins 
fanteriediviſionen, eine Poſtexpedition für die 
Cavalleriediviſion und eine Poſtexpediton für die 
Reſerveartillerie. — Wie es in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft, im „Polniſchen“ ausſieht, das werden Sie 
entnommen haben aus der durch verſchiedene 
Zeitungen verbreiteten Nachricht von der Conſis⸗ 
kation der 32 Centner Schießpulver, welche Zus 
den bei Willenberg hineinſchmuggeln wollten, 
zwiſchen Caffee verpackt. Schon vor längerer 
Zeit, ſoll, wie Kaufleute ſich auf der hieſigen 
Börſe mittheilen, die Berliner Polizei von der 
Pariſer CI? —) Polizei die vertrauliche Nachricht 
von, im Poſenſchen, vorbereiteten Conſpirationen 
erhalten haben. Mindeſtens giebt dieſe Ange 
legenheit, vergleicht man damit die Haltung der 
Polniſchen Abgeordneten auf dem Berliner Landtag 
viel Stoff zum ernſten Nachdenken. Das Streben 
nach „Nationaliſirungen“ ſcheint epidemiſch ge— 
worden zu ſein und erinnert an eine Redensart, 
die ein 1831 emigrirter, eingefleiſchter Pole zu 
uns machte „ſo lange es noch zehn Polen giebt, 
ſo lange wird es Polniſche Revolutionen geben!“ 
Die 83 von den Königsberger Arbeiterinnen, 
welche für eine Webereifabrik in Ruſſiſch Narwa 
hier engagirt wurden und am 29. Juni von 
Königsberg mit dem Ruſſiſchen Dampfſchiffe 
„Mathilde“ abfuhten, find am 2. Juli glücklich 


in Narwa eingetroffen. „Nur auf Damen mit, 
Crinolinen und Fächern“ ſo ſchreiben die Fa⸗ 
brikberrn „find wir nicht eingerichtet.“ 117 Ars 
beiterinnen werden noch folgen. Weit mehre 
dazu haben ſich bei der Polizei gemeldet. Wohl 
auch ein Beweis von der Arbeitsloſigkeit unſerer 
unteren Klaſſen. (Gr. Gef.) 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 12. Juli. Der Kaiſer an die 
Kaiſerin: Der Frieden iſt zwiſchen dem Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich und Mir unterzeichnet 
worden. Die Grundlagen deſſelben find: 
Eine italieniſche Konföderation unter Präſi⸗ 
dium des Papſtes. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich tritt ſeine Rechte auf die Lombardei 
an den Kaiſer von Frankreich ab, welcher 
ſie auf den König von Sardinien überträgt. 
Der Kaiſer von Oeſterreich behält das Ve⸗ 
netianiſche, es bildet aber einen integriren- 
den Theil der Italieniſchen Konföderation. 
Es ſoll eine allgemeine Amneſtie erfolgen. 


Lokales. 

Schwurgerichts-Sitzungen. Den 4. Juli. 1. un⸗ 
verehelichte Wilhelmine Saß aus Gr. Tarpen, Kreiſes 
Graudenz, 24 Jahr alt, wegen ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle mit 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren 
Polizei⸗Aufſicht beſtraft. — 2. der Arbeiter Carl Gra- 
perthin aus Thorn, 20 Jahr alt, wegen zweier ſchwe⸗ 
ten Diebſtähle im wiederholten Rückfalle mit 7 Jahren 
Zuchthaus und 7 Jabren Polizei⸗Aufſicht. — Den 5. 
Juli. 1. Privatſchreiber Louis Wollſack aus Thorn, 
23 Jahr alt, wegen Unterſchlagung, Betrugs und Ur⸗ 
kundenfälſchung unter Annahme mildernder Umſtände 
mit 4 Monaten Gefängniß, 50 Thlr. Geld, even. noch 
1 Monat Gefängniß und I Jahr Polizei⸗Aufſicht be⸗ 
ſtraft. — 2. Bäckergeſell Johann Jakob Kanter aus 
Thorn, 62 Jahr alt, wegen Meineides freigeſprochen. 
— Den 6. Juli. 1. Strafgefangener Johann Stoy⸗ 
kowski aus Polniſch Brzozie, 33 Jahr alt, wegen 
ſchweren und einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle mit 7 Jahren Zuchthaus und 7 Jahren Po⸗ 
lige⸗qAufſicht. — 2. polniſcher Ueberläufer Johann Kos 
morowoki, 44 Jahr alt, wegen ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle mit 3 Jahren Zuchthaus und Landesver⸗ 
weiſung. — 3. Maurergeſelle Friedrich Mich aus 
Besnica, Kreiſes Strasburg, 21 Jahr alt, wegen 
ſchwerer und einfacher Hehlerei mit 3 Jahren Zucht: 
baus und 3 Jahren Polizei⸗Aufſicht. — 4. Bauer 
Wilhelm Lampe aus Besnita, 50 Jahr alt, wegen 
zweier einfachen Hehlereien mit 3 Monaten und Ver⸗ 
luft der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. — 5. 
Zimmergeſelle Auguſt Mietz aus Neumelt, Kreis Stras⸗ 
burg, 20 Jahr alt, wegen einfacher Hehlerei mit 14 
Tagen Gefängniß. — 6. Zimmergeſelle Jacob Borwsti 
aus Besnita, 37 Jahr alt, wegen einſacher Hehlerei 
mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. — Den 7. Juli. 
Einſaſſenfrau Eva Splittſtoßer geb Rotzoll aus Colonie 
Brinsk, Kreis Strasburg, 24 Jahr alt, wegen an 
ihrem Manne verübten Beibringung eines ſchädlichen 
Stoffes, welcher die Geſundheit zu zerſtören geeignet 
war, mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. — Den 8. 
und 9. Juli. 1. Privatſchreiber Ferdinand Saſſe aus 
Strasburg, 37 Jahr alt, wegen Veiſciteſchaffung 
zweier Paßformulare aus dem Verwahrſam eines 
offentlichen Lokals, wegen gewaltſamer und einfacher 
Erpreſſung, wegen Annahme von Geſchenken, wegen 
wiederholter Unferſchlagung und Vetruges mit 7 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und 7 Jahren Polizei⸗Aufſicht. — 
2. Kreisbote Boguslaw Jahnke aus Strasburg, 57 
Jahr alt, wegen Annahme von Geſchenken mit 4 
Wochen Geſängniß, Erklarung zur Unfähigkeit der An⸗ 
dtretung eines Amtes auf 5 Jahre und Herausgabe des 
Geſchenks an den Fiscus mit 2 Thlr. 15 Sgr. beſtraft. 
Herr Dr. Stolte las im Hörſaale der ſtädti⸗ 
ſchen Madchenſchulen am 9. und II. Abends von 7 
bis 10 fein in dramatischer Form gearbeitetes Leſege⸗ 
dicht „Faust“ vor. Die tropi che Hitze war zweiſels⸗ 
ohne Urſache, daß ſich das hiefige aſthetiſchen Genüſſen 
nicht abgeneigte Publikum in verhältnismäßig geringer 
Zahl zu den Vorleſungen eingefunden hatte. 


— Die Geſellſchaſt des Danziger Stadttheaters, 
zur Zeit unter Direktion des Herrn Dibbern, beginnt 
ihre Vorſtellungen auf der hieſigen Bühne am Sonn: 
tag den 17. Das Abonement iſt, wie wir vernehmen, 
ban ausgefallen. Ueber die Leiſtungen der Geſell⸗ 
haft, namentlich in der Oper, ſind uns mehre ſehr 
günſtige Urtheile von ſachverſtändiger Seite zugegangen 
und dürfen wir ſomit annehmen, daß das Thealer⸗ 
Publikum für dem in der zeitigen Jar reszeit keines⸗ 
wegs angenehmen Aufenthalt im Theater durch die 
zu erwartenden Genüſſe teichlich entſchädigt werden wird. 

— Die Prediger Herren Tzetszi und Uhlich 
werden in der nächſten Zeit für die hieſige chriſtka⸗ 
tholiſche Gemeinde Gottesdienſt hallen. Es ſind dies 
keine oktroitten Miſſtond⸗Andachten. Die Gemeinde 
muß, da ſie zu arm iſt einen eigenen Geiſtlichen zu 
beſolden, auswärtige Geiſtliche ihrer Konfeffion, um 
nicht alle ſeelſorgeriſche Pflege zu entbehren, zum Bez 
ſuche einladen. 1 

— Gentral-Litutenant Herr von Wuſſow, Kom⸗ 
mandirender des 2. Armee? Korps inſpizirte am 13. 
das 21. Infanterie⸗Regiment. 

— Ju der ſtädtiſchen Forſt verzehrte ein wahr⸗ 
ſcheinlich muthwilliger Weiſe angelegtes Feuer 55 Morgen. 
— — . ́—[2—ä 


Inſerate. 

* dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 24. November 1858 zu Culmſee verſtorbenen 
Gutspächters und Hauptmanns a. D. Carl Oloff 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlanzten Vorrecht, bis zum 30. 
Auguſt c. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſo⸗ 
nals auf ; 

den 5. September c. 
Sun Vormittags 10 Uhr, 8 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Henke im Verhandlungszimmer des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Ans 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walte Oloff, Henning und der Juſtizrath 
Proll, zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 6. Juli 1859. e 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift der Städteordnung werden 
Einwendungen gegen die berichtigten, und in un⸗ 
ſerer Calculatur ausliegenden Gemeindewähler⸗ 
Liſten binnen 14 Tagen in der Caleulatur wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden entgegen genommen. 

Thorn, den 11. Juli 1859 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Umquartirung des in der Stadt ein⸗ 
quartirten Militairs findet am 15. d. Mts. ftatt. 
Der Magiſtrat. 40 
Am Sonntag den 17. von 9 Uhr Vormittag ab, 
Andacht für die chriſtkatholiſche Gemeinde in der 
reformirten Kirche. — Lieder für die Andacht 
werden am Eingange für 1 Sgr. verkauft. 
j Der Vorſtand. 
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Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden 
Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg): 


oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, 
Seropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, 


wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende 
„Die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ und Pflanzenwelt, 


Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, 
wie überhaupt gegen alle 


durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit 


dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet,“ 


Heute den 14. d. Mts. Abends präciſe 7 Uhr 
im Schützenhauſe 
muſikaliſche Abendunterhaltung 


von den Geſchwiſtern Preissig aus Böhmen wozu 
ergebenſt einladet 
A. Oesterreich. 


Müller und Schutze. 

Müller: Hör einmal Schulze, wat hälſt du 
wehl ven fo enen gebildeten Menſchen, 
der enen Fremden zu ener geſchloſſe— 
nen rüdigen Geſellſchaft dringend ein⸗ 
ladet, um ihn in derſelben das Geld 
aus der Taſche zu locken, dieſes auch 
thut, und ihn hiernächſt noch prügelt. 
Na von dem halte ich ſo viel als von 
enen Räuberhauptmann. 


Anſtalt 
für 
künftliche Mineralwaſſer 
von 
Dr. Fischer in Thorn, 
Neuſtadt No. 66, 


empfiehlt dem geehrten Publikum Selterſer⸗ und 
Sodawaſſer zu nachſtehenden Preiſen. 
— m — 


2 
320 lac af 


Schulze: 


EL far ar. pf. 

. ki, 94 31 

Selterſerwaſſer Sande 7 m 3 2 
Sodawaſſer 7 420 116 


Bei Beſtellung von 25 Flaſchen an wird 
ſchon der en gros-Preis berechnet und werden 
dieſelben hier frei in's Haus geliefert. Leere 
Flaſchen werden die ½ A 1 Sgr., die / A 8 
Pf. und die ½ a 6 Pf. zurückgenommen. Kiſten⸗ 
berechnung nach außerhalb billigſt; unbeſchädigte 
Kiſten werden zu den uotirten Preiſen zurück⸗ 
genommen. 


Palentirter Tinten⸗Eptrack 
in Flaſchen A 6 Sgr. 

Mit einer Flaſche dieſes Extraltes kann man 
ſich augenblicklich durch bloßen Zuſatz von kaltem 
Waſſer 2 Pfund, oder daſſelbe Quantum nach und 
nach von einer ganz vorzüglichen ſchwarzen Tinte 
bereiten, die in dunkler Farbe höchſt angenehm, 
ohne je zu ſtocken, der Feder eutfließt, die nie 
ſchimmelt, noch Satz bildet, und in zunehmender 
Schwärze feſt am Papier haftet. Stahlfedern be⸗ 
haupten eine ſehr lange Dauer. f 

Für alle Behörden, Schulen, Expeditionen, de., 
die größeren Bedarf in Tinte haben, iſt dieſes 
billige praktiſche Präparat beſonders empfehlens⸗ 
werth. Zu haben bei D. &. Guksch 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung von Ernſt Lambeck zu haben: fi 
ur 


Marie Ewald’s Kochbuch 
preußiſche Hausfrauen. 


Eine verſtändliche und vollſtändige Anweiſung 
zur Bereitung der einfachſten wie der zuſammen⸗ 
geſetzteren Speiſen aller Art. 

Dritte Auflage. 
preis 22¼ Sgt. 
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unentgeldlich zuſenden. 
Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


Porzellan 


aus der 


F. A. Schumann'ſchen Fabrik 


wird zu billigen Preiſen verkauft, 
im Haufe Culmerſtraße No. 305 dem Schneider⸗ 
Meiſter Herrn Preuß gehörig. Das Lager iſt 
mit allen Sorten Tafel⸗ und Theegeſchirren ſortirt. 

Diejenigen Herren Oderkahnſchiffer, welche 
geneigt ſind von Pillau reſp. von Königsberg 
nach Kow no Eiſenbahnſchienen zu laden, belieben 
ſich an Unterzeichneten in frankirten Briefen bal⸗ 
digſt zu melden; zugleich wird bemerkt, daß die 
Hälfte der Fracht als Vorſchuß in Preuß. Court, 
hier ausgezahlt wird. Waſſerſtand wird mit 4 
Spann, alſo auf 3. Fuß berechnet. Frachten von 
Kowno nach hier werden zur Zeit für Getreide, 
Leinſaat ꝛc. ꝛc. 10 Thlr. bis 11 Thlr. pro Laſt 


gezahlt. 
A: Jacobsohn, 
Königsberg i. P. 
Brodbänkſtraße No. 45. 

Gewürzten Einmach-Eſſig emp. L. Horstig. 
Auf dem Gute Sierocks ſtehen 
300 Fetthammel und Schaafe 
zum Verkauf. i 5 

Ebendaſelbſt iſt die Mileherei von 50 
guten Milchkühen vom 1. Auguſt cr. zu verpachten. 

Bei Ernſt Lambeck in Thorn find fo eben 
eingetroffen: f 
Specialkarte des Kriegsfhanplahes in 

der Lombardei. 15 Sgr. 
Flemmings neuefte Karte des Arirgs- 
ſchauplatzes in Italien. 10 Sgr. 
Lonbardiſc -Pentktianiſches Königreich. 

Sgr. 

Eine rothe lederne Brieftaſche, in 
welcher ſich ein Wechſel, a über 300 
Thlr. nebſt einem Briefe und einer Rechnun 
über 100 Thlr. befanden, iſt am 9. Juli 1850 
von der Butter- nach der Brückenſtraße verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten die⸗ 
ſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung auf dem 
Polizei⸗Büreau abzugeben. 


— 
Bae e Nro. 85 iſt die Bel⸗Ttage ſo⸗ 
gleich, oder vom 1. Oktober zu berhen. 
Näheres daſelbſt bei der r 
ww. Feilchenfeld. 
Wich Markt No. 237 iſt die Bel⸗Etage 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
8 D. Thomas, 
Pideritroße No. 245 iſt die Parterre⸗Wohnung 
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt in meiner Wohnung, 
im neuen Schulgebäude zu erfragen. 
Teschke. 
amitien-Wohnungen ſind zu vermiethen Heilge⸗ 
Geiſt⸗Straße No. 201 und 202. durch 
Tetzlaff. 


— —— . — ⁰.q UU — 
Bein ſtahe Nro. 166 iſt die Ober⸗Etage 
im Ganzen oder auch getheilt vom 1. 
October ab, zu vermiethen. Auch ſind daſelbſt 
zwei große Oleander zu verkaufen. 5 
— ——— ſw— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 12. Jull. Temp. W. 15%, Br, Luftd. 28 3.4 Sti. 
Waſſerſt. 1 J. 2 3. 
Den 13. Juli. Temp. W. 17 Gr. Luſtdr. 28 3. 3 Er 
Waſſerſt. 1 F. 


Be 


